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Der Bater der Hindernisse . In einem scharfen
Artikel , der auch von der Kölnischen Zeitung über¬
nommen wurde , wendet sich die „ Germania " gegen den
Finanzminister v . Miquel . Es heißt in dem¬
selben : „ Wenn die gemaßregelten konservativen Land¬
räte „ an den Wassern Babylons sitzen und weinen " ,
so werden sie wehmütig ihrer glücklicher » freikonser¬
vativen Kollegen und deren Führers Frhrn . v . Zedlitz
gedenken , der trotz seiner Opposition die Kanalvorlage
und trotz seiner Organisation der Niederlage der Re¬
gierung „ von Herrn v . Miquel kurz vorher in eine
durchaus gesicherte Stellung gebracht worden war " ,
während sie doch lediglich ein ablehnendes Votum ab¬
gegeben haben , wie sie es ihrer Ueberzeugung gemäß
als Abgeordnete thun zu müffen glaubten . Herr von
Zedlitz - Neukirch durfte als Beamter durch seine
journalistische Thätigkeit gegen die Kanalvorlage mobil
machen und durfte als Führer der freikonservativen
Fraktion in einem parlamentarischen Jntriguenspiel , das
schließlich in einer Komödie endete , die ganze Kanal¬
vorlage zu Fall bringen , und er wurde durch Herrn
v . Miquel befördert , während die Konservativen
Landräte , die einzeln weit weniger die Schuld an dem
Scheitern der Vorlage trugen , zur Disposition gestellt
wurden ! Ist das konsequent gehandelt , ist das Ge¬
rechtigkeit ? Wie konnte Herr v . Miquel , der den
freikonservativen Herrn v . Zedlitz - Neukirch befördert
und in eine gesicherte Stellung gebracht , für die Maß¬
regelung der konservativen Landräte seine Stimme ab¬
geben ? Mußte er nicht selbst , er , der im letzten Grunde
doch allein das Scheitern der Kanalvorlage verschuldet
hat , sofort seine Demission einreichen ? "

Freiherr v . Rheinbaben als Sozialpolitiker .
Die Mitteilung des sozialdemokratischen Stettiner
„ Volksboten " über eine angebliche Aeußerung des
jetzigen Ministers des Innern in der Reichstagssitzung
vom 11 . Januar 1899 beruht nach dem „ Hamburger
Korrespondent " auf einem Irrtum . Nicht der
jetzige Minister des Innern , sondern der frühere
Landrat ves Fraustädter Kreises , spätere Polizei¬
präsident v . Rheinbaben , hat sich damals im Reichs¬
tage über das Recht des Arbeitgebers , Arbeitnehmer
bei den Wahlen zu beeinflussen , geäußert .

Die Zahl der Oberpräsidien , welche in nicht
zu ferner Zeit neu zu besetzen sind , dürfte demnächst
noch wachsen . Sowohl der Oberpräsident der Rhein¬
provinz , Nasse in Koblenz , wie der Oberpräsident der
Provinz Pommern , v . Puttkamer , fühlen sich in
ihrem Gesundheitszustand so wenig fest , daß sie dem
Vernehmen der „ Mil . - Pol . Korr . " nach in Bälde ihre
Versetzung in den Ruhestand nachsuchen werden . —
Daß Herr v . Puttkamer amtsmüde sei , wurde schon
vor kurzem gemeldet , von konservativen Blättern aber
bestritten . ( Augenblicklich sind bereits fünf Ober¬
präsidentenstellen in den Händen ehemaliger Staats¬
minister .)

Zur Ausweisungspolitik in Schleswig - Hol¬
stein . Ueber die Wirkungen der Ausweisungs¬
politik wird der „ Voff . Ztg . " aus Schleswig - Holstein
geschrieben : Die dänische Presse in Nordschleswig , die
m erster Linie getroffen werden sollte , hat ihren Ein¬
fluß befestigt . „ Hejmdal " , das Blatt des Abge¬
ordneten Hanffen , rühmt sich eines erheblichen Zu¬

wachses an Abonneten , „ Flensborg Avis " , kampflustiger
als je , trägt eine leidenschaftliche Verbissenheit gegen
alles Deutsche zur Schau , die erkennen läßt , daß sie
ihrer Abonnenten sicher ist . Zum 1 . Oktober wird in
Gravenstein ein neues dänisches Blatt , „ Fremad " ,
erscheinen , das von dem bisherigen Redakteur der
„ Dannewirke " Herrn Hans Petersen geleitet werden soll .

Lehrkurse für Handwerksmeister . Die
elsaß - lothringische Regierung läßt sich die
Unterstützung und Pflege der durch die neuzeitliche
Entwickelung benachteiligten , notleidenden Wirtschafts¬
kreise sehr angelegen sein , namentlich der Landwirt¬
schaft und der Kleingewerbe . So ist jetzt der Beschluß
gefaßt worden , in diesem Winter mit der Abhaltung
von Lehrkursen für Handwerksmeister zu be¬
ginnen . Man folgt mit dieser Einrichtung dem Bei¬
spiel Badens , wo sich diese Meisterkurse trefflich be¬
währt haben . Dieselben sollen keinen theoretischen
Charakter tragen , sondern sich nur auf das beziehen ,
was in der täglichen Praxis des betreffenden Gewerbes
vorkommt . Die Dauer der Kurse soll etwa 10 Tage
betragen , und die Zahl der Teilnehmer wird auf 15
bis 20 Handwerker beschränkt . Den Teilnehmern wird
Ersatz der Reisekosten und eine geringe Beihülfe ge¬
währt . Die sämtlichen Kosten für den Uebungskurs
trägt die Landeskaffe . Um solche Kurse in arößerer
Ausdehnung vornehmen zu können , soll im nächsten
Etat ein größerer Kredit eingestellt werden .

Marxismus und Sozialdemokratie . In der
von Dr . Schocnlank redigierten „ Leipziger Volksztg . "
veröffentlicht die Genossin Dr . Rosa Luxemburg eine
Artikelserie „ zum kommenden ( sozialdemokratischen )
Parteitag " . Nach ihrem Zeugnis hat die „ Mause¬
rung " in der Sozialdtmokratie große Fortschritte ge¬
macht . Auf dem Erfurter Parteitag ( 1891 ) stand der
Opportunist Vollmar noch ganz allein . Aber heute ?

„ Seitdem haben sich btt B *rhälln ffe stark peSnsert
Die von BoNmar auSgestreute Gaat ist lippig InS kraut
gefchoff n Jede » Jahr , jeder Parteitag brachte seitdem
immer reue Fortschritte de » EoangeltumS „ der prak¬
tischen Politik " zum Borfchein , und h - ute sehen wir auf
feiner Seite : in Bayern und Süddeutschland dieselben
Genoflev , die Bollmar in Erfurt auf » schärfste be¬
kämpften . dareben Genossen Schippe ! , der dama !» gar
mit den Uradbänpigen — wenigst »» ? b 8 ihr Sch ff leck
wurde — lebhaft sympathisierte , ferner al » ständigen
Schirmherr » vr » Genoss n Schipprs und aller in Ber >
legenbeit geratenen „ praktischen Politiker " denselben
Genossen Auer , der in Erfurt für d >e Annahme des
O . rlelschen Antrag » ( der Bollmar desavouieren sollte )
so überzeugend plädierte . Bollmar kann j tzt eine
ansehnliche Reihe von Namen al » seine Er .
oberungen anizählen , in welcher Lrporelloliste Aei - vff -
Bernstein nur alS die letzte Schönheit von de » „ Taufend
unddret " figuriert . Allein nicht nur die Quant täl ist
hier wichtig Fiftgestellt muß vor ollem werten , daß
gerade d ijentgen G » offen , die fih für die lo rnannte
„ praktische Politik " » ' wärmen , eine ganze R ' h ' vo -
wichtigsten Partetposten einnehmen , wa » ihren
Ansichten auch eine ausge - ehnte Anwendung und Ber -
breitung sichert , sie Hanen nämlich eine Anzahl von
Parteiblätlern al » Redakteure und eine Anzahl von
parlamentarischen Tribünen als Reichstag » , und Land -
tagSabgeordnete inne . Gerade dort also , wo der eigrnt
liche Parteikampf nach zwei Feonte -> : gegen die Re¬
gierung vn » dir herrschenden Klaff » , sowie für die
Aafklärung der Arbetke - maffen gesügrt wird , in der
Preffe und in der Bolksvrrtretuna lind dir Anhänger
der opportunistische « Taktik am ftä küen vertreten "

So Frl . Luxemburg . Daß ihr diese Entwickelung
nicht gefällt , dürfte die Entwickelung selbst sehr wenig
beeinflussen . Bemerkenswert ist nur , daß jetzt auch

Gndttch vereint .
Roman von Ewald Anglist König . 7

Ter Preinierlieiltenant war hastig anfgestanden ,
er durchinaß einige Male mit großen Schritten das
elegant eingerichtete Zimmer und blieb dann vor
denl Bruder stehen , der mit lauerndem Blick ver¬
stohlen ihn beobachtet hatte .

„ Du betrachtest diese Angelegenheit doch allzu¬
sehr von Deinem geschäftlichen Standpunkte aus , "
sagte er ärgerlich .

„ Sv sollte jeder es thnn , bevor er sich zu solche « !
Schritt entschließt , der für die ganze Zllkunft ent -
scheidend ist . "

„ Wie frostig Du da » sagst ! Hast Du denn noch
nie geliebt ? "

„ Nein , ich hatte noch keine Zeit dazu , " spottete
Walter , während er seine Taffe noch einmal füllte .

„ Dann bedaure ich Dich ! " sagte Kurt , seine Wan «
bernng durch das Zimmer wieder aufnehtnetid ; » je¬
der Mensch strebt nach dein eigenen Herd . . . "

„ Wer sagt Dir denn , daß ich ihn nicht auch bauen
will ? DaS muß ja nicht heute oder morgen schon
geschehen , ich ziehe vor , so lange zu warten , bi » ich
meinen Herd auf einem festen Fundamente errich -
ten kann . Ich will zuvor ein reicher Mann sein und
auch in diesem Falle noch eine reiche Partie machen .
Wenn ich da » nicht wollte , hätte ich mich schon um
Helene von Riesenfeld bemüht ; leider ist dort auch
nichts z » haben . Ich begreife nicht , daß Helene un -
fern buckligen Philosophen zurückgetviesen hat , der
Mann ist freilich nicht schön , aber er hat Geld . "

„ Und Du hast eine böse Zunge l " sagte sein Bru¬
der entrüstet .

„ Wieso ? Alle Welt nennt Theo WildenVruch den
buckligen Philosophen . . . "

„ Er ist der Sohn Deines Prinzipal » ! "
„ Bah . ich bin der Geschäftsführer seines Bater » ,

und auf meinen Schultern ruhen alle dieLasten ,welche
von Rechtswegen Theo Wildenbruch tragen müßte ! "

Kurt war am Fenster stehen geblieben , er ver -
schränkte die Arme auf der Brust und ließ den Blick
so fest und durchdringend auf dem Bruder ruhe » ,

al » ob er die geheimstei » Gedanke » desselben erfor¬
schen wollte . „ Und wessen Schuld ist cs , daß Theo
Wildenbruch von den Geschäften seines Vaters nichts
wissen will ? " fragte er scharf . „ Du hast vor einiger
Zeit Dich einmal mir gegenüber durch Aeußerun -
aen verraten , die vielleicht unüberlegt waren , die
nun aber meinem Gedächtniffe eingeprägt sind . Du
selbst willst an die Spitze de » Hauses Wildenbruch
treten , oder wenn Dir die » nicht gelingt , e » zu Fall
bringen . Ich fürchte , Du spielst ein gefährliche »
Spiel , Bruder ; mit dem , wa » Du jetzt hast , könn¬
test Du zufrieden sein . Untreue schlägt ihren eigenen
Herrn , und dem Kommerzienrat Wildenbruch schul¬
dest Du großen Dank . "

„ Dafür , daß er mir erlaubt , sein Packesel zu
sein ? " höhnte Walter . „ Ich arbeite für ihn , und er
bezahlt mich , wir haben beide einander nichts zu
danken . Und daß ich nicht mein ganze » Leben Pack¬
esel spielen will , da » kann mir niemand übel neh¬
men . Jeder strebt vorivärt « , und der Schwache muß
dem Starken weichen . Wenn der Konimerzienrat
schöne Töchter hätte , so würde ich danach streben ,
sein Schwiegersohn zu werden ."

„ Und da er nur einen Sohn hat , so strebst Du
danach , diesen dem Geschäfte fern zu halten , damit
Du dem alten Herrn unentbehrlich wirft . "

„ Und wen » e » so wäre , thäte ich nicht recht da¬
ran ? Der Philosoph hat nicht das mindeste kauf -
männische Talent , aber dabei ein so scharf ausge -
prägte » Ehrgefühl , daß wir jeden Tag mit ihm in
Hader sein würden , wenn er von unseren Geschäf¬
ten Kenntnis erhielte . Denk nur nicht gleich , wir
seien unehrlich . "

„ Ich verstehe wohl , wa » Du sagen willst , " fiel
Kurt ihm in die Rede , „ ich kann Theo nicht Unrecht
geben , er hat im kleinen Finger mehr Herz und Ge -
nlüt , als sein Vater im ganzen Leibe . "

„ Herz und Gemüt sind für den Kaufmann sehr
entbehrliche Dinge , lieber Kurt , sie können ihm mit -
unter gefährlich werden , " sagte Walter gelassen , in -
dem er sich erhob und vor den Spiegel trat . „ Also
Du willst unter allen Umständen Deine Absicht aus¬
führen ? "

„ Genossen " die innere Umwandlung der Sozial¬
demokratie zugeben , während sie früher jeden „ Bour¬
geois " , welcher dasselbe behauptete , für einen Fasel¬
hans erklärten .

Feudales aus Mecklenburg . In Mecklenburg
bedürfen bekanntlich politische Versammlungen der Ge¬
nehmigung der Regierung , nicht aber gewerkschaft¬
liche rc . Von dem Polizeisenator Dr . König in Wis¬
mar wurde , wie der „ Vorwärts " berichtet , eine Ver¬
sammlung mit dem Thema : „ Der Nutzen der gewerk¬
schaftlichen Organisation " deshalb für politisch erklärt ,
und verboten , weil sie in einem „ politischen
Lokale " abgehalten werden sollte .

Vom agrarischen Kriegsschauplätze . Die
„ Deutsche Tageszeitung " schreibt : Von den Land¬
räten , denen der Vorstand des Bundes der Land¬
wirte das Ausscheiden aus dem Bunde anheimgestellt
hatte , hat die Mehrzahl mit dem Ausdrucke des
Dankes für das loyale Vorgehen des Bundesvor¬
standes und der Zusicherung fernerer Sympathie den
Austritt erklärt ; eine nicht unerhebliche Minderheit hat
aber von dem Anheimstellen keinen Gebrauch ge¬
macht , sondern der Meinung Ausdruck gegeben , daß
keine Veranlassung zum Austritt vorliege .

In Elberfeld nahm eine sozialdemokratische
Parteiversammlung den Antrag an , das dortige Partei -
Organ „ Freie Presse " in Parteieigentum zu über¬
nehmen . Der bisherige Verleger Grimpe erhält zur
Ablösung der auf dem Verlagsgeschäft ruhenden Schul¬
den 8000 Mark .

Bei den gestrigen Stadverordnetenwahlen
der 3 . Wählerklaffe in Mannheim erhielten die
Sozialdemokraten 4095 , die vereinigten Nationallibe¬
ralen und Ultramontanen 1185 und die Freisinnigen
355 Stimmen . Bei der Wahl im Jahre 1896 wur¬
den 3798 sozialistische , 1913 nationalliberale und 418
freisinnige Stimmen abgegeben . Damals stimmte das
Centrum für die Freisinnigen . Heute haben nur etwa
45 Prozent der Wahlberechtigten abgestimmt .

Der zur Disposition gestellte Landrat Dumrath
hat den ihm in seinem bisherigen Kreise Strasburg in
Westpreußen zugedacht gewesenen Fackelzug sowie jede
andere Ovation aus Anlaß seiner Zurdispositionsstellung
entschieden abgelehnt .

Zum Landeshauptmann der Provinz Sachsen
soll nach einer Zuschrift aus Zeitz an das „ B . T . "
der zur Disposition gestellte Landrat des dortigen
Kreises , Winckler , seitens des sächsischen Provinzial¬
landtages ausersehcn sein . Früher hieß es bekanntlich ,
daß von konservativer Seite diese Stelle dem gemaß¬
regelten früheren Regierungspräsidenten v . Jagow in
Posen angeboten worden sei , der aber dankend abge¬
lehnt habe . — Muß es denn durchaus ein „ Gewah¬
re gelt er " sein ?

Landgerichtspräsident Beleites - Nordhausen
verstarb während einer Gerichtsverhandlung am Herz¬
schlag , 65 Jahre alt . Landgerichtspräsident Beleites
war allgemein beliebt .

In den nächsten Tagen begiebt sich eine Kom¬
mission , bestehend aus preußischen Ministerialbeamten ,
nach Danzig und Königsberg , um darüber zu ver¬
handeln , ob und welche Maßregeln gegen die Ein¬
schleppung der Pest für unsere Seehäfen schon
jetzt zu treffen sind . Insbesondere kommt inbetracht
die Errichtung einer bakteriologischen Untersuchungs¬
station , die Anstellung besonderer Hafenärzte , die Ein¬
richtung spezieller Kurse für bakteriologische Diagnose
und eine Verschärfung der Hafenquarantäne .

„ Gewiß , aber sage mir doch , woher weißt Du ,
daß Helene von Riesenfeld den jungen Wildenbruch
zurückgewiesen hat ? "

„ Auf unserer Soiree vor einigen Abenden habe
ich die beiden scharf beobachtet , als sie im Kabinett
neben dein Salon beim Schachspiel saßen . Was in
jener Stunde zwischen ihnen vorsiel , erkannte ich
sofort , und als ste aus dem Kabinett kamen und
Abschied nahinen , wußte ich alles . Ich sage noch
einmal , ich begreife nicht , der Reichtum Wilden -
bruch » muß doch ein junges , armes Mädchen blen¬
den . Dafür niinint eS zwar den Höcker des Gatten
mit in Kauf . "

„ Mach ' keine Glossen über die beiden , " erwi -
derte Kurt ärgerlich , „ sie sind beide edle Naturen ,
Helene wird aus andern Gründen ihm den Korb
gegeben haben . Darüber zu spotten finde ich un¬
zart . „ WaS gehen un » auch die Herzensgeheimnisse
anderer an ? "

Walter strich mit einem Taschenbürstchen ord¬
nend über seine Frisur und den langen , schwarzen
Vollbart , dann klemmte er das goldene Lorgnon
auf die Nase , um einen letzte »«» prüfenden Blick auf
seine hochelegante , tadellose Toilette zu werfen .

„ In der That , nichts ! " sagte er achselzuckend .
„ Wäre der Bater HeleneS vermögend , so würde ich
selbst mein Glück bei ihr versuchen , aber eine Kir -
chenmaus kann kaum ärmer sein , wie er es ist . Hast
Du heute morgen Dienst ? "

„ Nein . "
„ So treffen wir uns mittags im Cafe ? "
„ Vielleicht , ich weiß es noch nicht . "
Der Geschäftsführer trat mit einem leisen , spöt¬

tischen Lächeln an deu Blunientisch und brach eine
Rosenknospe ab , die er ins Knopfloch steckte . „ Du
wärest auch kein guter Kaufmann geworden , denn
Du kannst nicht kalkulieren , " spottete er . „ Nichts zu
Nichts giebt Nichts . Wenn der Dichter Dir auch
vorschtvindelt , Raum sei in der kleinsten Hütte , so
muß luan doch diese Hütte haben . Also auf Wieder -
sehen , Teuerster , ich vermute , wir werden heute
mittag Stoff zu einein interessanten Tischgespräch
haben . "

Au « 1 » n » .

Frankreich . Der Kriegsminister Gallifet hat aus
Anlaß der Begnadigung Dreyfus ' an das Heer einen
Tagesbefehl erlassen , worin es heißt , die Angelegenheit
sei nunmehr erledigt . Vor der Thatsache der Begnadi¬
gung müsse sich jeder beugen , wie alle sich vor dem
Urteilsspruch von Rennes gebeugt hätten . Von irgend
welcher Vergeltungsmaßregel dürfe nicht mehr die Rede
sein . Ich richte an euch die Aufforderung und würde
auch erforderlichenfalls befehlen : Vergeht das , was ge¬
wesen ist und denkt nur an die Zukunft . Es lebe das
Heer , das keiner Partei angehört , sondern einzig und
allein Frankreich .

Dreyfus ist gestern in der südfranzösischen Stadt
Carpentras eingetroffen und bei einem Verwandten
abgestiegen .

In Algier ist es am Mittwoch abermals zu
ernsten Ausschreitungen gekommen . Der frühere Bürger¬
meister und Radauantisemit Max Regis wollte mit
seinen Anhängern vor dem Militärklub , wo eine Ab¬
schiedsfestlichkeit für den aus dem Dienst scheidenden
General Larchey stattfand , eine Kundgebung veranstalten .
Max Regis erkletterte eine Treppe und wollte reden ,
als plötzlich eine Flasche gegen ihn geschleudert wurde .
Das gab seinen Freunden Anlaß , mit den Revolvern
zu feuern . Es entstand eine Panik . Als die Kundgeber
von der Polizei zurückgedrängt wurden , begaben sie sich
nach dem Judenviertel ; hier kam es zu einer
Schlägerei , bei der auch Revolverschüffe fielen . Die
Juden erwiderten die Schüffe . Die Polizei mußte von
den Waffen Gebrauch machen ; zwei Schutzleute und
ein Polizeiinspektor erlitten Verletzungen . Regis suchte
darauf nach einer Villa zu gelangen ; stieß aber an den
Thoren von Jsly wiederum auf die Polizei ; es ent¬
stand wieder ein Handgemenge , bei dem zwei Personen
verletzt wurden . Gegen 11 Uhr war es ruhig . Regis
und seine Leute setzten ihren Weg fort , hatten aber
bei jener Villa um Mitternacht einen neuen Zusammen¬
stoß mit der Polizei , wobei eine Anzahl Personen ver¬
letzt und sechs verhaftet wurden . Regis ersuchte darauf
seine Anhänger , ihn zu verlassen , um sich nicht den
Schüssen der Polizei auszusetzen , falls er belagert werde .
Seine Anhänger gingen darauf nach der Stadt zurück ,
wo sie einen abermaligen Zusammenstoß , diesmal mit
der Gendarmerie , hatten , auf die sie Steine geschleudert
haben sollen . Es gab neun Verletzte . Die Gesamtzahl
der Verletzten beträgt 14 . Ein Waffenladen wurde ge¬
plündert . Max Regis hat , wie bereits gemeldet , seine
Villa Mustapha a 1a Guerin verproviantiert und be¬
festigt . Er erklärte , als er sich in sein Fort zurückzog ,
er werde jedem , der ihn festnehmen wolle , eine Kugel
durch den Kopf jagen und sei es auch der Polizeipräfekt
oder der Generalgouverneur . Guerin hat also einen
würdigen Nachfolger gefunden .

Der erste Gerichtsschreiber des Kassationshofes ,
Menard , ist nach 31jähriger Dienstzeit abgesetzt wor¬
den , weil er einen Vertrauensbruch begangen hatte , der
zu einer Verschleppung der Dreyfusangelegenheit führte .
Menard führte das Protokoll während der Untersuchung
der Kriminalkammer . Als er sah , daß diese Untersuchung
eine günstige Wendung für Dreyfus nahm , brach er
das Amtsgeheimnis , indem er dem Senatspräsidenten
Quesnay de Beaurepaire das wahrscheinliche Er¬
gebnis mitteilte . Daraufhin reichte Beaurepaire seine
Entlassung ein und begann den Feldzug , der zunächst
dahin führte , daß der Kriminalkammer die Untersuchung
entzogen wurde . Was den edlen Beaurepaire betrifft ,
so verlangt und erhält er jetzt für seine Angebereien

Er winkte , noch immer lachend , mit der Hand
und verließ das Zimmer . Kurt sandte ihnl einen
unwilligen Blick nach . Er fand den Spott des Bru¬
ders nicht nur ungerecht , sondern herzlos , denn er
liebte Franziska Wildenbrnch , und er wußte , daß
sie seine Liebe erwiderte . Ans dem letzten Balle hatte
sie mit dem süßen Geständnis ihrer Gegenliebe ihn
beglückt .

Sollte er nun durch kleinliche Bedenken sich ob¬
halten lassen , das Glück , dem er schon so nahe war ,
sich zu sichern . Durfte er das Wort znrncknehinen ,
das er der Geliebten verpfändet hatte ? Nimmer -
mehr ! Ernster und reiflicher , wie sei » Bruder glau¬
ben mochte , hatte er über seine Zukunft nachgrdacht ,
er sehnte sich nach dem eigeneil Herde , miü wenn
nur auf beiden Seiten ihm etwas guter Wille ent¬
gegengebracht wurde , so ließen die kleinen Hinder¬
nisse sich leicht überwinden .

Eine Stunde später verließ auch er das Hans ;
je länger er über die Aeußerung seines Bruders
» achdachte , desto trüber wurde seine Stiminnng .
Weshalb hatte Walter ihn daraus anfmerkmm ge¬
macht , daß ihre Mutter die Kaution nicht strliru
dürfe , weil sie auf die Zinsen derselben nicht ver¬
zichten könne ? Er halte doch an allem zu mäkeln ,
über alles seine Glosse » zu machen , die oft eine ver¬
letzende Bosheit durchblicken ließen . Er darbte nur
an sich , die Grnndzüge seines Coaraktrrs roaren im¬
mer Selbstsucht und Neid gewesen , er mochte luohf
fürchten , daß ihm das Erbe verringert werden könne ,
wenn der Bruder einen Teil des väterlichen Ber -
nivgens vorab empfing .

Das waren häßliche Gedanken , aber sie '' liegen
unwillkürlich aut , und nun ließen sie sich nicht niehr
zurückdrängen , fanden sie dvch in den Bemerk » » - ,
gen Walters ihre Bestätigung , Und wie schroff hatte
Walter sich über den Sohn seines Chefs und He¬
lene von Riesenfeld ausgesprochen ! 17

Auch darüber ivar Kurt entrüstet , denn er kannte
daS edle Herz und das weiche Geinüt T >eos ans
Erfahrung , und er ivnßte , wie viel Dank ' ein Ben¬
der dem Kommerzienrat schuldete , der iym schau
seit Jahren unbegrenztes Vertrauen geschenkt hatte .



und die Beschaffung von falschen Zeugen klingenden

Lohn . Er ließ bekannt machen , daß er sein Gehalt

preisgegeben habe , aber ohne Mittel sei , und daher
eine Entschädigung für die Opfer , die er der „ guten

Sache " gebracht habe , gerne annehmen würde . Die

Gelder liefen für ihn ebenso gut ein wie für die

„ nationale Witwe " Henry oder den Herzog v . Orleans .
Letzterer zeigt sich ganz in der Art seines königlichen

Hauses , indem er andere für seine Thronspekulationen

zahlen läßt ; das Geld rührt , wie bei Boulanger , meist
von Damen her . Auch der edle Menard wird wohl

demnächst mit der Sammelbüchse umgehen .

Nordamerika . Man schreibt dem Kabinet die

Absicht zu , Schritte zu thun , um dem bekannten

Schwindel mit den Pensionen wegen Teilnahme

am Bürgerkriege Einhalt zu gebieten . Bekanntlich

steigt die Zahl der Pensionsberechtigten mit jedem

Jahre , obschon rund 35 Jahre verfloffen sind , seitdem

die Berechtigten am Kriege teilnahmen . Maß weiß ,

daß insbesondere junge Mädchen angeworben werden ,

um kraft eines Ehebundes mit ehemaligen Kämpfern

die Anrechte der letztem auf eine lebenslängliche Rente

zu erben , anderer Schwindeleien nicht zu gedenken . In
diesem Jahre ist der Gesamtbetrag der Pensionen auf
138 Millionen Dollar ( etwa 560 Millionen Mark ) ge¬

stiegen . Die Verwaltung soll damit umgehen , für

jeden Bundesstaat eine Untersuchungskommission ein¬

zusetzen mit der Aufgabe , die Ansprüche der einzelnen

nachzuprüfen . Es sollen vor allem die Pensionen für

solche eingezogen werden , die nicht in den Vereinigten

Staaten wohnen ; so werden u . a . 400 , 000 Dollar

Pensionsgelder jährlich nach Deutschland abgesandt .

Arbeiterfrage .
In sämtlichen Färbereien Krefeld ' s stellten die

Arbeiter die erhöhten Lohnforderungen .

Der Ausstand in L e Creuz ot ist ein allgemeiner .

Die Ausständischen ziehen unter Rufen und Singen

durch die Stadt . Eine Ruhestömng ist bisher nicht

vorgekommen . Militär und Gendarmerie sind hier

eingetroffen .

Zwölftausend Arbeiter in verschiedenen Industrie¬

zweigen in Havannah ( Cuba ) haben die Arbeit

niedergelegt .

Düsseldorfer Stadttheater .
Schauspiel .

Zwei „ moderne " Stücke von Dreye : „ Blonde
Bestien " und „ Hans " .

Selbst nach dem weitherzigen Wort Voltaire ' s :
„ Tout les genres sont bons hors le genre ennuyeux“
kann „ Hans " nicht bestehen , denn das Stück ist gründ¬

lich langweilig und quält sich durch drei Akte , von

denen mindestens zwei absolut überflüssig sind , ohne

leben oder sterben zu können . Dazu kommt , daß alles

an ihm verlogen ist : Der Gegenstand , die Bezeichnung

und fast sämtliche Figuren . Das Stück ist kein Drama ,

sondern eine dialogisierte schlechte Novelle , es gehört

entschieden zur epischen Litteratur , wenn man von

litterarischem Werte überhaupt sprechen will . Alles

ist Erzählung , keine Spur von Entwicklung , nichts von

Handlung . Dabei ist das Ding so stümperhaft ge¬

macht und derart mit dramatischen Behelfen und Not -

stopsen versehen , daß von künstlerischem Genuß gar
keine Rede sein kann . Jedesmal wenn das mühsam

schleichende Tempo gar nicht mehr voran will , treten
entweder das Dienstmädchen , der alte Mahnke , die

Großmutter Jensen oder beide zusammen auf die

Bühne und rücken die Sache um einen „ Däu " vor¬
wärts . Das Stück wird als Bühnenwerk nur ge¬

halten durch diese drei Personen und damit ist zu¬

gleich sein Todesurteil als solches gesprochen , denn
keine von ihnen hat mit der Handlung irgend etwas

zu thun , alle drei sind überflüssiges Episodenwerk .

Streicht man aber diese drei , so liegt das Stück platt

am Boden und ist nicht mehr lebensfähig .

Die Zeichnung der eigentlichen Personen des

Stückes , besonders des „ Hans " , ist wohl das kod¬

drigste , was die moderne Bühnenlitteratur aufzuweisen

hat . Das Mädchen ist nichts , thut nichts , ficht nichts

aus , sondern ergeht sich in dilettantenhaften dialek¬

tischen Ausführungen über das individuell Persönliche

und ähnliche mißverstandene Rietzsche ' sche Philosophien ,

die ja jetzt auch beim Abfall der Salons „ modern "

geworden sind . Dabei hat sie der Verfasser als eine

so unleidlich unliebenswürdige und ungezogene Person

geschildert , daß ihr von keiner Seite Sympathie abzu¬

gewinnen ist . Schließlich klappen ihre Grundsätze in
so unmotivierter Weise zusammen , es vollzieht sich in

ihr ein Gesinnungswechsel in so unbegründeter Form ,

daß das geringe dramatische Jntereffe an ihr schließlich

einfach versandet . Von Spannung ist in dem Stücke

Hndkich vereint .
Roman von Ewald August König . 8

Vor dem Hause angelangt , in dem der Maler

Wildenbruch wohnte , blieb er unentschlossen stehen .

Sollte er eS wagen ? Er kannte die Derbheit des

Mannes , mit dein er schon manche Flasche Wein

, getrunken hatte , ohne ihm freundschaftlich näher zu
kommen ; eS war möglich , daß er mit groben Wor¬

ten abgewiesen wurde , und waS dann ? Aber Fränz -

chen hatte sein Wort , sie wußte , daß er heute kom -
me » wollte , er mußte sein Versprechen einlösen .

Mit fieberhaft pochenden , Herzen stieg Kurt die

hohen , steilen Treppen hinaus . DaS Atelier deS Ma¬

lers lag des besseren Lichtes wegen im dritten Stock -

werk , fast unter den , Dach . Niemand begegnete ihm ;

vergeblich schaute er sich nach Fräuzchen uni , es

wäre ihm lieb gewesen , wenn sie ihn , einige eriuuti -

gende Worte gesagt hätte . Er klopfte an ; eine helle ,
etwas barsche Stimme lud ihn zum Eintritt ein .

Vor der Staffelei , mit Palette und Malstvck in

der Hand , stand der Maler Ernst Wildenbruch , ein

kleiner , breitschulteriger Mann ; ein brauner Boll -

bart umrahmte das klnge , gutmütige Gesicht , die

listig funkelnden Augen ruhten voll Erstaunen auf
dem Mntretende » .

tz „ Ich hoffe , daß ich nicht störe , " sagte Kurt in
! schüchternem Tone , „ sollte eS aber der Fall sein ,

| so komme ich ein anderes Mal wieder . "

§ ' „ Durchaus nicht . " erwiderte der Maler trocken ;
J „ nehmen Sie Platz , ich plaudere gern bei der Ar -

beit . "

( „ Darf ich fragen , waS Sie augenblicklich auf der
Staffelei haben ? "

„ Warum nicht ? Sie sehen - ja , ein Knabenpor -
trät . "

« „ Ah , superbe ! " sagte Kurt , näher tretend ,

i „ Ich kenne einen Kameraden von Ihnen , der

, würde sagen : schauderhaft schön ! " lachte der Maler ,

s „ Leides ist ganz dasselbe , daS eine will so wenig
k bedeuten , wie das andere . "

s „ Doch nicht , Herr Wildenbruch ; wenn auch Laie ,

Verstehe ich doch etwa » von Ihrer Kunst . Ich habe

in nieiucr Jugend ja auch gemalt . "

von Anfang bis zu Ende keine Rede , ebenso wenig

von gründlicher Erörterung des gestellten Problems ,

alles ist Verzettelung und Langeweile . Es taucht

zwar in dem Stücke die Frage auf , ob eines jener

Mädchen aus bester Familie , auf die in dem Anzeigen¬

teil der Zeitungen von geldgierigen Hebeammen ge¬

fahndet wird , durch Heirat mit einem Ehrenmann

rehabilitiert werden kann , aber diese Frage wird

nirgendwo und » irgendwie auf ihre Meriten untersucht ,

anstatt der Grundsätze herrschen Launen und damit

kann man natürlich kein Drama ausstatten . Mögen

andere dieses Erzeugnis „ fein " , „ interessant " , „ geist¬

reich " finden , für den unabhängigen , gesunden Ge¬

schmack ist es langweilig , selbst wenn es „ modern "

sein sollte .

Wenn die Aufführung nicht so excellent gewesen

wäre , würde die Wertlosigkeit des Stückes noch er¬

schreckender zu Tage getreten sein . Vor allen Dingen

waren die genannten drei Episodenfiguren in unserer

Besetzung ein wahrer Segen für das Stück . Frau

Lina Waßmann , unsere neue komische Alte , ist eine

von jenen Künstlerinnen die das stolze „ veni , vidi ,vici“ getrost auf ihre Visitenkarte schreiben können .
Sie ist eine von denen , die nach den ersten drei

Worten die sie spricht , ihre Position gewonnen hat :

eine unzweifelhaft hervorragende Erscheinung , eine

„ komische Alte " , wie wir seit Elise Denkhausen keine

gehabt haben . Und damit basta ! Sie wird mit

de Paula , der als Großvater Mahnke ebenfalls un¬

vergleichlich war , besonders in solchen Stücken wie

„ Die Dienstboten " wahre Kabinetsachen in feiner Komik

liefern . Als dritte im Bunde zeigte sich LucieWendt

von ihrer starken Seite , nämlich in ihrer großen Kunst ,

aus nichts etwas zu machen .

Clara C l a i r lieh dem unmöglichen „ Hans " ihre

volle , große Kraft . Ihre vielbewunderten Eigenschaften ,

scharfe , treffende Charakterisierung , feinste Intuition —

alles ließ sie in Brillantfeuer spielen . Sie hatte sich

offenbar die größte Mühe gegeben , alle Chancen aus¬

zuspähen , aber die Rolle bietet keine , und so blieb

nichts übrig , als die treffliche Schauspielerin gleichzeitig

zu bewundem und zu bedauern . In demselben Falle

befand sich Herr Siebert , dessen besonders starke

Seite ja das moderne Stück ist . Auch er setzte alles

daran , den verunglückten Maler mit Ehren aus der

Affaire zu ziehen . Fräulein Stahl zeigte sich in

diesem Konversationsstück bei weitem mehr am Platze

als im Othello . Nach ihrem gestrigen Auftreten darf

man ihrer weiteren Thätigkeit mit größerem Vertrauen

entgegensetzen . Gerade der Umstand , daß sie eine

schlechte Rolle in annehmbarer Weise hielt , hat dieses

Vertrauen gestärkt , das durch ihre recht ansprechende

Darstellung der liebenswürdigen Inga in dem vorher¬

gehenden Stück ( „ Blonde Bestien " ) geweckt wurde .

Auch Herr Felsing gab den Professor Hartog durch¬

aus zufriedenstellend . Es wird wohl vielen Zuschauern

ausgefallen sein , eine wie große Ähnlichkeit der
Künstler in der Erscheinung , , m Organ und in der

Sprechweise mit Weyrauther aufwies . Die Assistenten

waren durch die Herren Schuy und Olbrich würdig

vertreten . Ich glaube , man darf sich auf des letzt¬

genannten Herrn Auftreten in liebenswürdig - komischen

Episod n sehr freuen .

Im Gegensatz zu „ Hans " ist desselben Verfassers

einaktiges Lustspiel „ Unter blonden Bestien " eine sehr

ansprechende , nette Arbeit . Sie schildert in lustiger

Weise und mit wirklich komischer Erfindung die Feigheit

eines would bo - Ehebrechers . Das Stück wurde von

Frl . Stahl , Herrn Aßmann und Herrn Funk famos

gespielt . Frl . Stahl sah auch allerliebst aus und Herr

Aßmann lieh der Rolle sein schönes Talent in auf¬

opferndster Weise . Funk war ein prächtiger , kerniger
Detlev .

Herr Regisseur Walter darf die Jnscenierung der

beiden Stücke sich bestens kreditieren . Besonders das

Zimmer im zweiten Stück machte durch seine Intimität

einen guten Eindruck . Quidam .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 22 . September .

sRegierungs - Polizeiverordnungj , betr .

die Ausschmückung von Straßen , in denen elektrische

Kleinbahnen betrieben werden . Auf grund der 8§ 6 ,

12 und 15 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung

vom 11 . März 1850 und der §§ 137 und 139 des

Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom

30 . Juli 1883 wird unter Zustimmung des Bezirks -

Ausschuffes für den Umfang des Regierungsbezirks

Düsseldorf nachstehende Polizeiverordnung erlassen :

8 1 . In Straßen , in denen elektrische Kleinbahnen

betrieben werden , müssen Fahnen , Guirlanden und an¬

dere Verzierungen , die zur Ausschmückung der Straßen

in der Nähe der Starkstromleitung der elektrischen

Ernst Wildenbruch pfiff eine Arie vor sich hin

und malte in der größtenGemütSruhe weiter . „ Dann

bedaure ich die Farben , die Sie verschwendet ha¬

ben , " sagte er .

„ Sie würden zu diesem Ausspruch dann berech¬

tigt sein , wenn Sie meine Leistungen gesehen hät -
ten ! "

„ Na , wenn diese Leistungen vorzüglich gewesen

wären , hätten Sie nicht den bunten Rock angezogen . "

Kurt biß sich auf die Unterlippe und ließ seinen

Blick durch da » Atelier schweifen , eS war keines¬

wegs mit dem Luxus auSgestattet , mit der die Phan¬

tasie das Atelier eine » Malers zu schmücke » pflegt .

Skizzen , fertige und unfertige Genrälde , zumeist Por¬

träts , hingen und standen an den Wänden , dazwi¬

schen sah man Gipsabgüsse von Köpfen , Händen

und Armen , auSgestopfte Vögel , altmodische seidene

Gewänder , alte Waffen , Krüge und Gläser . Das Mo¬

biliar bestand aus einem alten Sofa , das mit ge -

blümten Kattun überzogen war , einigen Stühlen

mit hohen geschnitzten Lehnen , einen , Blumentisch ,

auf dem einige Palmen ihr Dasein fristeten , einem

alte » Ofen , dessen Zierde eine medicäische Venus
bildete und einem kleinen , runde » Tische , auf dem

verschiedene Liqueurflaschen , Bierkrttge und Gläser

staliden . Auch das Porträt Fränzcheus hing an der

Wand , uneingerahmt und , wie eS schien , nur als

Studienkopf behandelt .

„ Man faßt in der Jugend manchen Entschluß ,

den man später bereuen muß , " sagte Kurt nach einer

langen Pause ; „ vielleicht haben Sie daL auch er¬

fahren ? "

„ Allerdings , hätte ich in meiner Jugend gewußt ,

wie tief die Knust sich erniedrigen muß , um ihr täg¬

liches Brot zu erbetteln , so wäre ich nicht Maler

geworden . "

„ Gleichwohl wird man eben nur das , wozu

man Talent hat , Herr Lieutenant , und wenn Les -

sing behauptet , Raphael wäre ein großer Maler ge¬

worden , selbst wenn er vhne Hände auf die Welt

gekommen wäre , so hat er selbst wohl nicht darü¬

ber nachgedacht , welche bodenlose Dniiimheit in die¬

sen , geistreichen Ausspruch liegt . Ich bitte Sie , ein

Straßenbahnen an den Gebäuden oder an den Masten

befestigt sind , sowie alle sonstigen Sachen , welche ge¬

eignet sind , bei Berührung mit der Starkstromleitung

den elektrischen Strom ab und auf Personen , Vieh

und tote Gegenstände überzuleiten , so hinreichend be¬

festigt sein , daß ein Herabstürzen derselben verhindert

wird , und in einer solchen Entfernung von jener Lei¬

tung und den Querdrähten der Bahn angebracht wer¬

den , daß eine Berührung derselben mit der Leitung

und den Querdrähten nicht stattfinden kann . 8 2 . Zur

Herstellung von Guirlanden in den von den elektrischen

Straßenbahnen berührten Straßenteilen darf kein Draht

oder sonstiges Metall verwendet werden . 8 3 . Zuwider¬

handlungen gegen diese Polizeiverordnung werden , so¬

fern nicht auf grund anderer Strafbestimmungen eine

höhere Strafe verwirkt ist , mit einer Geldstrafe bis zu

60 Mark bestraft , an deren Stelle im Unvermögens¬

falle eine entsprechende Haftstrafe tritt . 8 4 . Diese

Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft .

sFlora - Garten . ] Bei der herannahenden

Wintersaison verfehlen wir nicht , die Bewohner der

Friedrichsstadt auf die Konzerte in der „ Flora " auf¬

merksam zu machen . Wenn in kommunaler Be¬

ziehung nicht mit Unrecht des öfteren auf die stief¬

mütterliche Behandlung des südlichen Stadtteils hin¬

gewiesen wurde , so muß in musikalischer Beziehung
anerkannt werden , daß wir in der „ Flora " ein Etab¬

lissement besitzen , das bezüglich der Akustik sowohl wie

Ausstattung nichts zu wünschen übrig läßt . Soll nun

dem südlichen Stadtteil dieses Etablissement erhalten

bleiben , so ist es Pflicht der dortigen Bewohner , die

Verwaltung des Floragartens nach besten Kräften zu
unterstützen . Es erübrigt sich wohl , auf die vorzüg¬

lichen Konzerte unserer 39er Kapelle unter Leitung des

Musikdirigenten Herrn W . Kohn aufmerksam zu machen ;

wir erinnern nur an die Symphonie - Konzerte der ver¬

gangenen Wintersaison , welch letztere die Anerkennung

jedes unparteiischen Musikfreundes gefunden haben .

Mit dem steigenden Besuche der Konzerte wird es sich

Herr Kohn selbstverständlich angelegen sein lassen , das

die Konzerte besuchende Publikum stets mit den

neuesten Kompositionen auf musikalischem Gebiete be¬

kannt zu machen . — Im gestrigen Konzerte lernten

wir einen Virtuosen auf dem Xylophon kennen , Herrn

E . Franke , der die Solopartie in der Piece „ Kobold¬

spiele " von Bode sehr gut spielte .

sTheater Millowitsch . j Wir machen noch

besonders auf den heute ( Freitag ) stattsindenden Ehren¬

abend des Herrn Direktors Anton Baum aufmerk¬

sam . Die Darbietungen des „ Hänneschen " sind als

vorzügliche allgemein bekannt und dürfte es darum

auch heute an einem vollen Hause nicht fehlen . Zur

Aufführung gelangt : „ Der Leutnant vom Himmel . "

sDie Volkswirtschaftsschulej der hiesigen

Gewerkvereine wird am kommenden Montag den

25 . September abends 9 Uhr im Lokale des Herrn

Aichele , Benrather Hof , Ecke Steinstraße und Königs¬

allee , für das Winterhalbjahr wiedereröffnet . Bei der

allgemeinen Beliebtheit , der sich die Einrichtung in Ge¬

werkvereinskreisen erfreute , bedarf es wohl nur dieser

kurzen Mitteilung , um die Interessenten zu zahlreichem

Erscheinen zu bewegen . Es sind schon einzelne Vor¬

träge zugesazt .

sAus den Gewerkvereinen . j Wir machen an

dieser Stelle unsere Leser und Gewerkvereiner im be¬

sonderen auf das Stiftungsfest des Ortsvereins Düssel¬

dorf I aufmerksam . Dasselbe findet am kommenden

Sonntag den 24 . September , abends 6 Uhr beginnend ,

im Saale des Herrn Peter Becker , Lindenstraße , statt .

Eintrittskarten sind bei den Mitglieder des genannten

Vereins zu erhalten , Gewerkvereiner haben gegen Vor¬

zeigung ihres Quittungsbuches freien Zutritt .

sJnvalidenversicherung . j Wir machen die

Arbeiter auf folgende Aenderung aufmerksam , die mit

in Krafttreten des neuen Jnvaliden - Versicherungsgesetzes

am 1 . Januar 1900 , in Thätigkeit tritt . Nach den

jetzt bestehenden Bestimmungen des Jnvaliden - Ver -

sicherungsgesetzes kann die Rente , die ein Arbeiter in

folge eines Unfalles und bei später eintretender In¬

validität erhält , nie höher als 415 Mark bemessen

werden . Durch das neue Jnvaliden - Versicherungsgesetz

ist insofern eine Besserung eingetreten , daß der Höchst¬

betrag , den ein Arbeiter aus der Unfall - und Jnvaliden -

Versicherung zusammen beziehen kann , je nach den

Lohnklassen , in der er bei dem Jnvaliden - Versicherungs¬

gesetz versichert ist , 550 — 750 Mk . betragen kann . Der
Höchstbetrag ist in der 1 . Lohnklasse ( 14Pfg . Marken )

450 Mk ., in der 2 . Lohnklasse ( 20Pfg . Marken )

525 Mk ., in der 3 . Lohnklasse ( 24 Pfg . Marken )

600 Mk ., in der 4 . Lohnklasse ( 30 Pfg . Marken )

675 Mk ., und in der neuerrichteten 5 . Lohnklasse

( 36 Pfg . Marken ) 750 Mk . Es ist daher den Ar¬

beitern , die beispielsweise in der 3 . Lohnklasse Beiträge

Maler ohne Hände ! Können Sie sich ein solches Mon -
strum denken ? "

Kurt antwortete nicht auf die Bosheit , sein Blick

ruhte aus dem Porträt FränzchenS .

„ Können Sie sich einen Lieutenant ohne Degen

denken ? " fuhr der Maler mit einem raschen Sei¬

tenblick auf seinen Gast fort . „ Ohne Degen und Hand¬

schuhe . "

„ Sie scheinen eine schlechte Nacht gehabt zu ha¬
ben , " erwiderte Kurt .

„ Keineswegs , ich habe bis zwei Uhr ganz der -

gnügt gekneipt und dann geschlafen wie ein Dachs .
Sorgen stören meine Nachtruhe nicht , ich überlasse

sie herzlich gerne meinen Gläubigern , die „ lögen

sich nnt ihnen quälen . "

„ Sie scherzen . Wie sollten Sie zu Schulden kom¬
men ? "

„ Sie glauben vielleicht , ich verdiene Millionen

mit meinem Pinsel ? "

„ DaS nicht , aber . . *

„ Bitte , sehen Sie sich um nieine Wände sind ta¬

peziert mit echten Wildenbruchs , ich kann eine ganze

Galerie mit den Werken dieses unsterbliche » Ma¬
lers fülle » ! "

„ Nun werden Sie bitter , " sagte Kurt , der in

wachsender Verlegenheit an seinem Schnurrbart

drehte . „ Der Studienkopf dort ist sehr schön ! "

Der Maler warf einen raschen Blick auf das

Porträt seiner Tochter und lächelte sarkastisch .

„ Unverkäuflich ! " erwiderte er lakonisch .

„ Nennen Sie den Preis , ich kaufe es . "

„ Gegen Barzahlung ? "

„ Zahlung sofort , ich verlange keinen Kredit von

Ihnen . "

„ Bedauere , ich verkaufe dieses Bild nicht ! "

Kurt hatte sich erhoben , er fuhr mit der Hand

durch seine Haare und holte tief Ate , » . „ Wenn Sie

mir die Kopie nicht überlassen wollen , würden Sie

das Original mir anvertrauen ? " fragte er mit vi -
brierender Stimme .

„ Ah , da hinaus wollen Sie ? " spottete Wilden -

bruch , der seine Arbeit nur einige Sekunden unter¬

entrichten , d . h . 24 Pfg . Marken kleben , erst dann zw

raten ihr Ausscheiden aus der Invalidenversicherung
zu beantragen , wenn sie eine Unvallrente von 600 Mk .

und mehr erhalten .

sAus dem Zoologischen Garten .s Dienstag

Mittag geriet der Käsig des Chimpansen ( Fanny ) im

Zoologischen Garten plötzlich in Brand . Das arme
bemitleidenswerte Tier , der Freund aller Besucher des

Gartens , erlitt gräßliche Brandwunden . Die sofort

angestellte Untersuchung ergab , daß sowohl auf dem

Erdboden des Vogelhauses , als auch auf dem eng¬

maschigen Drahtgitter des Käfigs leicht entzündbare

Wachszündfäden lagen , wie dieselben von den Auto¬

maten verkauft werden . Ein solcher Zündfaden ist

wahrscheinlich durch eine Masche des Drahtgitters ge¬

fallen und von dem Tiere in Brand gesetzt worden

oder auch beim Hinaufwerfen auf den Draht in Brand

geraten , was bei der großen Explosionsfähigkeit der

Wachszündfäden sehr leicht möglich ist . Das Heulager

in dem Käfige gab dem Feuer genugsam Nahrung , um

in kurzer Zeit das ganze Haus mit Rauch anzufüllen

und sämtliche Insassen dem Ersticken nahe zu bringen .

Rührend waren die Klagetöne , mit denen das arme ,

von Schmerzen gequälte Tier seine Helfer begrüßte .

Ob es gelingen wird , das kostbare Tier am Leben zu

erhalten , ist sehr zweifelhaft . Wiederum hat es sich

hier gezeigt , mit welch bodenlosem Leichtsinn oder auch

Frevelmut oftmals Besucher des Gartens den Tieren

Gegenstände zuwerfen , wodurch unberechenbarer Schaden

entstehen kann .

fUnfall . j Heute Morgen passierte ein Karren

mit Gemüse die Kanalstraße , als an der Ecke der

Bazarstraße das Pferd zu Fall kam , wobei die In¬

sassen des Wagens ( ein Mann und eine Frau ) zur

Erde fielen . Im selben Augenblicke kam ein Motor¬

wagen vom Burgplatz heran und nur die Umsicht des

Führers , der die Notbremse in Funktion setzte , gelang

es , dicht vor der Unfallstelle zu halten . Mit Hülfe

einiger Personen wurden Pferd und Wagen losgemacht ,

so daß der Unfall keine weiteren Folgen zu ver¬

zeichnen hatte .

sAbgefaßt . j Ein Bildhauer wurde gestern Mittag

auf der Graf Adolfstraße in dem Momente abgefaßt ,

als er sich auf das Fahrrad eines Stellmachers , das

vor einem Hause stand , schwang und abradeln wollte .

Ferner wanderten zwei Stuckateure hinter Schloß und

Riegel , die gemeinschaftlich aus einem Neubau Blei¬

rohre im Werte von 80 Mark entwendet hatten . In

der Königsallee siel ein Zuhälter in der Person eines

Bäckers in die Hände der Polizei .

sD er „ Päffaensmarsch " . j Vier junge Burschen

von der Kaulbachstraße hatten einen ebendortselbst

wohnenden Handelsmann eine Katzenmusik dargebracht

und bei diesem Anlasse auch den „ Päffgansmarsch "

( ihrer gerichtlichen Bekundung gemäß ) gefungen . Der

in der gesamten musikalischen Litteratur wohl un¬

bekannte Marsch sollte den Sängern trotzdem theuer

zu stehen kommen . Vor das Schöffengericht gestellt ,

wurde der „ Päffgensmarsch " für einen jeden von ihnen

auf 8 — 12 Mk . bewertet .

sSchlägerei . j Auf der Kaiserswertherstraße kam

es gestern Abend unter mehreren Personen zu einer

Schlägerei , bei welcher Gelegenheit ein Kaufmann durch

Messerstiche erheblich verletzt wurde . Der Thäter wurde

in der Person eines Kellners ermittelt und verhaftet .

sU nt ersuch un g .] Gegen einen Fuhrunternehmer

wurde die Untersuchung einaeleitet , weil er vom Bilker

Bahnhof mehrere Karren Pflastersteine unberechtigter
Weise abgefahren hatte .

Der Katalog
mr Rheinischen Goethe - Ausstellung .

ii .

Wolfgang Müller von Königswinter hat

die Stunden , die Goethe bei seinem ersten Besuche

in Pempelfort zugebracht , mit frischen , flotten Far¬

ben hingezeichnet in den 1861 erschienenen „ Erzäh¬

lungen eines Rheinischen Chronisten " ( Leipzig ,

F . A . Brockhaus ) im 2 . Bande . Ich empfehle diese

Idylle ( „ Aus Jacobi ' s Garten " ) allen denen zu auf¬

merksamer Lektüre , denen es nicht vergönnt ist , diese

Epoche litterarhistorisch zu verfolgen . Goethe selbst

berichtet über seine Äheinreise von 1774 in „ Wahr¬

heit und Dichtung " III , 14 . — Auch über die im

Katalog als 3 . Gruppe zusammengefaßten Erlebnisse
liegen Aufzeichnungen in seiner „ Campagne iw

Frankreich " 1792 vor ; daher ich mich für diese

kurze Ueberschau mit der Registrierung der Thatsache

begnüge , daß der Katalog auf Seite 57 — 68 eine

Unmenge von intereffantem Material zusammenträgt .

Folgt die 4 . Gruppe „ Fahrt ins Rheingau 1814 ;

St . Rochus fest " , der sich als 5 . „ eine Fahrt nach

brachen hatte , um laut aufzulachen , nun aber mit

de » , Pinsel wieder geschäftig hantierte . „ Nein , Herr
Lieutenant , alle Achtung vor Ihre » , Stande , aber

einem Offizier gebe ich meine Tochter nicht . Ich

bin erstens nicht reich genug , die Kaution zu stel -

len , und zweiten » habe ich keine Lust , mein ganzes
Leben lang einen Schwiegersohn zu ernähren . "

„ Habe ich da « denn von Jhnenverlangt ? " fragte
Kurt , ärgerlich an der Unterlippe nagend .

„ Jetzt noch nicht , aber es würde kommen , so »
bald ich meine Einwilligung gäbe . "

„ Die Kaution kann ich selbst stellen . "

„ Sehr a ^ enehm für Sie , aber was weiter ?
Mit Ihrem Gehalt und den Zinsen der Kaution rei¬

chen Sie noch lange nicht aus , ich kenne ja die vie¬
len Bedürfniffe der Herren . . . "

„ Wir werden uns einschränken . "

„ Das dürfen Sie nicht , wenn Sie weiterkom¬

men wollen , die Rücksichten auf Ihren Stand ver¬

bieten es Ihnen . Machen Sie mir die Pferde nicht

scheu , lieber Herr , ich kenne da » alles sehr genau .

Sie sind erst vor kurzem Premier geworden , also
noch lange nicht Hauptmanu , und wenn Sie dies

nach Jahr und Tag werden , haben Sie immer noch

nicht genug , um mit Ihrer Fainile standesgemäß
leben zu können . Da rnüßte ich mir denn die Fin¬

ger lahm und krumm arbeiten , um die nötigen Zu¬

schüsse geben zu können , und es bliebe dennoch nur ,
ein glänzendes Elend . "

„ Sie sehen da doch zu schwarz . " sagte Kurt , der >■

mit wachsender Verlegenheit an den Spitzen seines
Schnurrbarts drehte . „ Ich wiederhole Ihnen , wir

werden keine Ansprüche an Sie machen . Wenn Sie

nur die Aussteuer bewilligen , die jeder Vater sei¬

ner Tochter mitgiebt , für das übrige lassen Sie zu -

erst mich sorgen . " 73 , 1 ?

Wildenbruch war an den Tisch getreten , er füllte

ein kleines Gläschen ans einer Liqneurflasche und

goß es hastig hinunter , dann trat er vor seine Staffe¬

let , um daS Knabenporträt mit prüfendem Blick zu

betrachten . „ Ja , ; a , das alles ist leicht gesagt , " er¬

widerte er achselzuckend , „ dem Liebenden hängt der
Himmel voll Geigen , und die Zukunft ist ihm Wurst . "



eßln in der ehrenden Gesellschaft des Herrn Staats -
Ministers von Stein " ( Goethe) anschließt . In der 4 .
Gruppe cfr . Goethe ' s „ Aus einer Reise am Rhein
im Jahre 1814 " und zu der 5 . die „ Annalen " ;
in beiden Aufsätzen ist eine Fülle von trefflichen Be¬
obachtungen und feinsinnigen Bemerkungen niedergelegt,
daß ich bei dieser Gelegenheit den verehrlichen Lesern
eine eingehende Lektüre derselben auf das
Wärmste empfehle .

Die erste Abteilung des Katalogs wäre mit
diesem flüchtigen Ueberblick erledigt . Sprach diese vor¬
wiegend von den Thatsachen , dann handelt die
folgende ausführlich von den Personen , die Goethe
Inehr oder minder nahe gestanden haben . Die Ab¬
teilung „ Goethes Freundeskreise am Rhein "
zerfällt in zwei Untergruppen : „ DerPempelforter
Familien - und Freundeskreis " und „ Der
Bonner Gelehrtenkreis " . Da wird uns „ Die
Familie Fritz Heinrich Jacobi " in ihren ge¬
wichtigsten Repräsentanten vorgeführt ; „ der Dichter
Johann Georg Jacobi " durch Bildnisie und
Werke charakterisiert; von der „ Familie Fahlmer -
Schlosser " erzählt ; von „ Freund Lavater " Notiz
genommen: kurz , ich brauchte Spalten , wollte ich
auch nur einigermaßen eingehend von all dem
Schönen und Sehenswerten plaudern . Auch Goethe ' s
Beziehungen zu Bonner Gelehrten , den August Wil¬
helm von Schlegel ( von dem ich kürzlich ein
Originalmanuskript in meiner Bibliothek entdeckte ) , den
Delbrück , Niebuhr , Arndt und Simrock rc . rc .
— auch diese , so interessant sie im Verfolge sind ,
müssen sich mit diesen Zeilen begnügen.

Ich habe nunmehr noch von den beiden letzten
Abschnitten zu reden : „ Goethe zu rheinischer
Art und Kunst " und „ Goethe im Gedächtnis
der Rheinlands . " * **

Gerichts -Zeitung .
Schandgesetz kein grober Unfug ?

In der Berufungssache der „ Münchener Post "
und fünf Genossen gegen das Urteil des Schöffen¬
gerichts , durch das sie zu je 20 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt wurden, weil sie die Zuchthausvorlage als
Schandgesetz bezeichneten , erkannte das Münchener
Landgericht auf Freisprechung mit der Begründung , daß
der inkriminierte Ausdruck zwar nicht parlamentarisch
zu nennen , aber auch nicht als grober Unfug anzu¬
sehen sei .

Keine Lustbarkeit
ist nach einer Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes
das Abholen der Fahne eines Kriegervereins. Ein
Kriegerverein hatte vor einiger Zeit in seinemVereins¬
lokale seinen Stiftungstag mit Tanz gefeiert . Zu
dieser Feier ist auch die Vereinsfahne aus dem Hause
des Ehrenvorsitzenden abgeholt und im geschlossenen ,
militärisch geordneten Zuge unter Musikbegleitung nach
dem Vereinslokal gebracht worden. Wegen dieser Ver¬
anstaltung ist der Kriegerverein zu einer Lustbarkeits¬
steuer und zwar 4 Mark für die Tanzlustbarkeit und
10 Mark für Einholung der Vereinsfahne , die als
Veranstaltung eines Umzuges angesehen wurde , veran¬
lagt worden . Gegen die zweite Forderung wurde nach
ftuchtlosem Einspruch mit Erfolg Klage erhoben . Auch
das Oberverwaltungsgericht entschied zu gunsten des
Kriegervereins, da das Abholen einer Fahne keine
steuerfähige „ Lustbarkeit " sei .

Vermischte Nachrichten .
„ Glückliche " Gemeinde !

Der „ Kölnischen Zeitung " schreibt man aus dem
rheinischen Kreise Bitburg : Jedes Jahr um die Zeit
der sauren Gurken und der Seeschlangen geht durch
die Presse eine Nachricht, daß irgendwo im lieben
Vaterlande sich eine Gemeinde besindet , die nicht nur
keine Steuern erhebt , sondern ihren Insassen noch Geld
herausgiebt . Bei einer Wanderung durch die Eifel
haben wir eine Gemeinde entdeckt , von der man das
gerade Gegenteil berichten kann . Nicht weit von der
Luxemburger Grenze wohnt in der Gemeinde Ueber -
Eisenbach ein Völkchen , das friedlich seine Scholle
bebaut und geduldig seine hohen Steuern zahlt . Die
ganze Gemeinde besteht aus 100 Einwohnern in 18
Haushaltungen . Die Plutokratie ist vertreten durch
drei Steuerzahler , von denen zwei je 12 Mark und
einer 6 Mark Einkommensteuer zahlen . Den Mittel¬
stand bilden zwölf Steuerpflichtige mit dem fingierten
Satze von 1x4Mark , 2x3 .40 und 9x1 .20 Mark .
Die untere Schicht wird aus drei Haushaltungen ge¬
bildet, die nicht einmal diesen bescheidenenSatz er¬
reichen . Wegen der Gemeinderatswahlen braucht man
sich den Kopf nicht zu zerbrechen . Das Hervorragendste
in diesem von der Welt abgeschiedenen Erdenwinkel
sind die Steuern ; die Realsteuern find mit rund 1000
Prozent und die Einkommensteuer mit rund 700 Proz .
belastet . Da darf sich der Lehrer freuen , daß die
Beamtenprivilegien noch bestehen , sonst könnte er einen
Monat des Einkommens auf den Altar der Gemeinde
legen . Herr von Miguel hat an diesem Gemeinwesen
auch herzlich wenig Freude , denn während er nur
30 Mark Einkommensteuer bekommt , muß er dai°
30fache zur Schule hergeben . Die Umlagen betragen
auf den Kopf der Bevölkerung 10 Mark, die Schul¬
lasten 15 Mark, die Kosten der gesamten Verwaltung
22 Mark . Und doch ist dieses Gemeinwesen noch nicht
das kleinste des Kreises: den Rekord schlägt die Ge¬
meinde Büchels mit neun Einwohnern .

Eine fürchterliche Benzin - Explosion ,

die einen Gcbäudeeinsturz und die lebensgefährliche

Verletzung mehrerer Personen zufolge hatte , ereignete

sich am Mittwoch zu Rixdorf auf dem Grundstück
Richardplatz 7 . Hier befand sich in einem 25 Meter
langen und anderthalb Stockwerk hohen Seitenflügel
die chemische Waschanstalt von Oswald Naefe und die
Klempnerei von Sohn . Im Parterre - und Kellerraum
befanden sich große Benzinbehälter , die auf noch nicht
aufgeklärte Weise unter einer Detonation explodierten,
die die Häuser der weiteren Umgebung erzittern machte .
Der größte Teil des Gebäudes in einer Ausdehnung
von fast zwanzig Metern stürzte in sich zusammen ,
während der noch stehen gebliebene Teil , wie auch die
benachbarten Gebäude durch den entstandenen Luft¬
druck teils dem Einsturz nahegebracht, teils sonst stark
beschädigt wurden . Die Explosion war so stark, daß
die Unterkellerung unter dem Hofe noch in einer Ent¬
fernung von 20 Schritt vom Explosionsherde demoliert
und große Granitplatten vollständig umgedreht wurden .
Zur Zeit des Unglücks waren zehn Personen in der
Waschanstalt beschäftigt , jedoch glücklicherweisein einer
Abteilung des ersten Stocks , die abseits vom Explosions¬
herde lag und , wenn auch stark beschädigt wurde , doch
nicht sogleich einstürzte . Hierdurch war es möglich ,
daß die von einer Panik erfaßten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen sich durch die Fenster retten konnten . Gleich¬
wohl haben viele von ihnen erhebliche Verletzungen
davongetragen . Am schlimmsten kam der Färber Müller
weg , der unter den Trümmern begraben wurde und
erst nach fünfviertelstündiger Arbeit der Ortsfeuerwehr ,
die erst den Schutt wegräumen und einen starken
Balken zweimal durchsägenmußte , befreit werden konnte .
Er hat schwere Verletzungen des Brustkorbes davon¬
getragen und mußte mittels Krankenwagens nach dem
Krankenhaus befördert werden . Die übrigen Verletzten
wurden zunächst auf der Unfallstation verbunden. Der
Bügler R . Schmidt hatte neben einer Brustquetschung
eine Verstauchung der Füße davongetragen und wurde
nach dem Krankenhaus gebracht . Weiter wurden ver¬
letzt : Willy Unger , Alfred Schulze , der Klempner Sohn ,
dessen Lehrling Adinus , sowie verschiedene Mädchen .
— Die Ursache der Explosion wird in Verbindung mit
der Entlassung eines Dienstmädchens gebracht , doch
hat die Polizei bis jetzt noch keinen genügenden An¬
halt hierfür .

Die heilige Bureaukratie .
In der Kaiser Friedrichstraße zu Charlotten¬

burg hat eine Witwe, Frau Pauline G . , ein kleines
Grundstück, das , feinem Werte entsprechend , mit einem
Jahresbetrage von — 3 Pfennig zur Grundsteuer ver¬
anlagt worden ist . Zu dieser Steuer erhebt die Stadt
Charlottenburg einen jährlichen Kommunalsteuerzuschlag
von 180 Prozent , das macht laut Steuerausweis auf
das Jahr 5 Pfennig , oder , da diese Steuer viertel¬
jährlich erhoben wird , vierteljährlich 1 ' / « Pfennig . Die
Frau muß also vierteljährlich 1 */ . Pfennig Kommunal¬
steuerzuschlag zahlen , und das teilt ihr die Behörde
feit Jahren regelmäßig in einem Briefe mit, der zehn
Pfennig Porto kostet . Als die Witwe neulich in einer
Anwandlung von Großmut erklärte , sie wolle , damit
die Lauferei nicht so oft sei , die Steuer gleich für zwei
Jahre im voraus bezahlen und zu diesem Zwecke den
Betrag in Höhe eines lOPfennigstückes auf den Tisch
legte, wurde dieser großmütige Vorschlag abgelehnt
mit dem Bemerken , daß dieses gesetzlich nicht an¬
gängig sei .

Millionenbauern .

Nachdeminnerhalb der B e r l i n e r Weichbildgrenze
und in den unmittelbar an Berlin grenzenden Vor¬
orten schon längst sämtliche für Bauzwecke noch ver¬
fügbaren Terrains zu gewaltigen Preisen verwertet
worden sind , sucht die Bauspekulation in den ferner
gelegenen Vororten ein Feld für ihre Thätigkeit , und
die Folge ist, daß auch dort die Bodenpreise gewaltig
in die Höhe schnellen . So wurden dem Grundbesitzer
H . in Rixdorf für fünfzig Morgen Land vor wenigen
Tagen „ in bar " , was bei Geschäften dieser Art in
Berlin viel sagen will, 600 , 000 Mark gezahlt , ein für
Rixdorfer Verhältnisse bisher ganz unerhörter Preis .
In ähnlichemMaßstabe steigen , wie schon erwähnt , die
Bodenwerte in Tempelhof und wenn auch nicht ganz
so schnell , in Britz . Der oben erwähnte glückliche Rix¬
dorfer hat das artige Sümmchen, das ihm sein Boden
eingebracht, einstweilen schmunzelnd auf die hohe Kante
gelegt ; er beabsichtigt nicht, es durch Spekulation zu
gefährden ; dafür aber soll jedes seiner „ Mädel " ein¬
mal 150 , 000 Mark „ mit " bekommen .

Eine hübsche Manövergeschichte
erzählt ein lothringisches Blatt . Das lothringischeDorf
Teterchen sollte Einquartierung erhalten . Den vielbe¬
schäftigten Bauern war dieselbe natürlich unangenehm,
und einige besonders pfiffige Leute suchten sich vor ihr zu
sichern , indem sie meldeten , ihre Pferde hätten eine
ansteckendeKrankheit. Das half, die einquartierte Ar¬
tillerie zog nach dem benachbarten Dorfe Gelmingen
ab . Die Gelminger Schlauköpfe hatten von dem
Teterchener Kniff gehört und wollten ebenso pfiffig sein .
Nun kam der Militärbehörde die Sache verdächtig vor .
Der Kreistierarzt wurde beauftragt , die Ställe und die
kranken Tiere zu untersuchen , und sein Urteil lautete :
„ Alles kerngesund , von Krankheit keine Spur . " Teterchen
erhielt nun statt für wenige Tage Einquartierung für
eine ganze Woche .

Flüchtige Liebespaare .
„ Ich kann ohne Helene nicht leben und will lieber

Euem Zorn auf mich nehmen , als sie im Stiche
lassen . " So schrieb der Sohn des im Osten von
Berlin ansässigen Fabrikbesitzers E . an seine Eltern
von Bremen aus . Helene, die Tochter einer Witwe,
war als Buchhalterin in dem E . ' scheu Etablissement
angestellt . Der junge E . knüpfte mit ihr ein Liebes¬
verhältnis an , und als dies an den Tag kam , wurde

die Komptoristin unter Auszahlung ihres Gehaltes so¬
fort entlassen . Zwischen Vater und Sohn gab es
hierauf eine heftige Szene . Letzterer verlangte drei
Tage später auf die Reise geschicktzu werden , was
ihm auch bewilligt wurde . Von unterwegs erhielt
plötzlich Herr E . von seinem Sohne den erwähnten
Brief , der auch die Nachricht brachte , daß der junge
E . bei seinem Geschäftsfreunde in Osnabrück 1200 Mk .
auf einen Wechsel abgehoben habe und im Begriff sei ,
mit seiner Geliebten ins Ausland zu gehen . — Mit
ihrem Chambregarnisten durchgegangen sst die 34jähr .
Ehefrau des bei der Rixdorfer Straßenreinigung an -
aestellten Arbeiters H . Der Liebhaber ist der 24jähr .
Kaufmann Kurt N . Die Ehegattin hat dem betrogenen
Manne das einzige Kind zurückgelaffen , dafür aber die
gesamten Ersparnisse in Höhe von 900 Mark mit¬
genommen. Das Pärchen hat, wie aus einem hinter -
lassenen Schreiben hervorgeht, die Absicht nach Amerika
zu gehen und dort sein Liebesglück zu genießen .

Chinesisch .

Man schreibt aus Paris : Ein junger französischer
Arzt begab sich vor kurzem nach Peking , um an der

dort neu errichteten medizinischen Schule die Söhne des
Reiches der Mitte in die Geheimnisse der Anatomie

einzuführen . Er begegnete aber großen Schwierigkeiten ,

denn es gelang ihm nicht , menschliche Leichen für die

Secierungen zu erlangen , da die Chinesen mit Toten
einen pietätvollen Kultus treiben und nie und nimmer

zugeben würden , daß man — selbst im Dienste der

Wissenschaft — ein Messer an die Leiche eines Ver¬

storbenen anlege , es sei denn , daß es der Körper eines

Hingerichteten sei . Der französische Arzt ging deshalb

zum allgewaltigen Vizekönig Li - Hung - Tschang , um ihm

seine Not zu klagen . „ Ich habe zu wenig Leichen " ,

sagte er , und ohne Leichen können die Mediziner nicht

Anatomie studieren . " „ Sie bekommen doch die Leichen

der Hingerichteten " , erwiderte Li - Hung - Tschang . „ Ja " ,

antwortete der Arzt , „ das ist aber viel zu wenig " . —

„ Nun " , erklärte Li -Hung - Tschang mit großer Seelen¬

ruhe , „ man wird also mehr hinrichten . "

Der Kniff mit dem Fernsprecher .

Originell , aber durchaus nicht zur Nachahmung
empfohlen ist folgender GefchäftSkaiff , den sich ein schlauer
Cafetier gegenüber dem Luxemburgbahnhof zu Brüssel
erdacht hat : Jüngst reiste ein Herr von diesem Bahnhofe
ab . Plötzlich fiel ihm rin . er könnte vorher einem Bekannten
noch eine telephonische Meldung machen . Gegenüber ersah
er aus dem Schilde eines Kaffeehauses , daß dieses unter

Nummer so und so dem Fernsprechmtz - angefchloffe » wäre
FlugS hinüber . Er bestellt einen Bock , bezahlt und bittet
alSdarn den Chef um die Erlaubnis zur Benutzung des
Fernsprechers . „ Leider unmöglich , mein Herr , da wir noch
keines befitzen . Die Eingabe ist zwar schon seit längerer
Zeit gemacht worden , aber bis sitzt . . . " „ Warum dann
die Anschlußnummer auf Ihrem Schilde ? " „ Eine Zer¬
streutheit . ein Witz des b . treffenden Malers , mein Herr . "
Der Reisende stürzt natürlich mit einem Fluche auf dev
Lippen von dannen . Plötzlich legt sich eine Hand auf seine
Schulter . Ein Herr , den unser Mann in jenem Kafö fab ,
ist ihm nschgeeilt . „ Trösten Sie stch , mein Herr , mir ging
eS vorhin genau so . Ich blieb fitzen , um mir den Spaß
de ? we teren anzusehen Eie sind schon der Sechst - , der ko

hineinfiel , seit ich dasaß ! Glattes Geschäft , feiner Kniff ,
nicht wahr ? "

Kleine Mitteilungen .
Auf dem AuSwandererbahnhof Ruh leben bet Span¬

dau ist ein Kind einer russisch - polnischen Familie an de »
schwarzen Pocken erkrankt ; die Familie wurde von der
Weiterbeförderung auSgeschloffen und isoliert .

Die Untersuchung über die Katastrophe der „ Wacht "
in Kiel ist beendigt . Das Resultat hat ergeben , daß
durch die Bedienung die Explosion des Kcffels herbeigesüh t
wurde .

Der mysteriöse Selbstmord des Rittmeisters Grafen
Rittberg vom Tilsiter Dragoner - Regiment ist , wie jetzt
bekannt wird , hervorgerufen durch die vielfachen Schicksals -
schlüge , von denen in den letzten Jahren die gräfliche
Familie Rlttberg - Spangenberg ( KrriS Stuhm ) hetmgesucht
worden ist . AlS zweiter Grund wird angegeben , daß
Graf Rittberg , der fich allgemeiner Sympathien erfreute ,
in eine hochgradige Erregung darüber geriet , daß seine
Braut das Berlöbuis mit ihm löste .

Die Nachricht , die Fra « der früheren Oberförsters
Verlach fei infolge von Begnadigung auS dem Zuchthaus
Hassenberq entlasse » worden , bestätigt fich nicht . Bon
unterrichteter Seite wird mitgetetlt , daß eine Begnadigung
bisher nicht erfolgt ist und bet der Art der Strafthat
auch nicht zu erwarten sein wird .

Im Breslauer Zoologischen Garten riß rin Löwe
einem Besucher daS Fletsch von der rechte » Hand total
weg . so daß die Knoche » bloß lagen . Die Bestien wurden
gerade gefüttert , und alS dem eine » Käfig ein Stück
freches Fleisch entfiel , kletterte der Unbesonnene über die
Schutzbarrtere und hielt dem Raubtier daS Fleisch hin .
Gleich darauf schlug dieses mit seiner Pranke zu .

Im Gasthaus zu Groß - Hermenau , KreiS Meh¬
rungen , erschoß der Gymnastiker Strauß - Wormditt » ach
einem Streit den Rottenführer Lingner und den Schmiede¬
gesellen Will . Der Mörder wurde verhaftet .

In Bollwetler ist der StationSasslstent Bachwcyer
unter Mitnahme von Kaffengeldern seit Samstag Abend
flüchtig .

Auf dem Bahnhofe in Aarburg verunglückte der
englische Reisende Daniel Finley auS London . Er geriet
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise unter einen abführenden
Zug und eS wurden ihm beide Beine abgcquetfcht . Der
Verunglückte starb nach Verlauf von zwei Stunden .

AuS Budapest schreibt man : Die Dona « ist in
schnellem Steigen begriffen . Ueberall find Arbeiten zur

Verhütung von Hochwasser Im Gang « . Unterhalb Komorn
ist l ' tzte Nacht eine Dammübei fluturig und ein Dammriß
rrfolgt , wodurch 17 , 000 Joch Feld unter Wasser gesetzt
wurden .

Im Schloßgarten zu Brühl wurde ein junger Mann
in fcimrn Blute liegend brfianungSloS aufgrsunden . Der
Leib wtrS eine große lebensgefährliche Schußwunde auf .
Eine Strecke vom Thatort entsernd fand man einen mit

vier Schüssen geladene » Revolver und eine Studenten¬

mütze . Die Untersuchung ist eingeleitet . Der Schwerverletzte
konnte noch nicht zum Bewußtsein gebracht werden .

DaS Bermögk » des kürzlich verstorbenen Krrn l !« S
Banderbtlt ist bei der amerikanischen Steuervrrwal «
tung mit 150 Millionen Dollar ( 600 Millionen Mark )

angegeben worden . Der Steuerbetrag stellt stch auf etwa 4
Millionen Dollar .

In Key - West find in den letzten 24 Stundeu 45

neu « Fälle von Selbem Fieber festgeftellt worden , jedech
ist kein neuer Todesfall vorgekommen .

Humoristisches .
( Beim Wursten .) Micherl : „ Du Vater , i weiß

schon , warum die Würst a Haut hab ' n . " Selcher :

„ Na , warum denn ? " Micherl : „ Damit die Leut ' net

glei vor ' m Kaufen seb ' n , was da — eing ' stopft is ! "

( Was Gescheidtes . ) Tourist : „ Du , Kleiner ,

ist hier im Dorf ein Wirtshaus ? " — Junge : „ Frei¬

lich . " — Tourist : „ Giebt ' s dort auch was Gescheidtes ? "

— Junge : „ Ja — unfern Schulmeister . "

Telegraphische u. telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeikung .
Paris , 22 . Sept . Der Besitzer des Hotels in

Bordeaux , wo Dreyfus mit seinem Bruder auf kurze

Zeit Rast machte , erkannte den ehemaligen Hauptmann

sofort . Eine hundertköpfige Menschenmenge sammelte

sich vor dem Hotel an . Der Hotelier erklärte , es sei

ein Irrtum , es sei nicht Alfred Dreyfus , sondern zwei

Brüder Müller , die eine frappante Aehnlichkeit mit

Dreyfus hätten . Die Menschenmenge blieb dennoch ,

bis Dreyfus den Zug bestieg . Dreyfus wird mit seiner

Familie noch vor Ende der Woche in Bordtgham ein -
treffen .

Paris , 22 . Sept . Das Staatsgericht wird heute

die letzten Dossiers in der Komplottaffaire durchsetzen .

Das strengste Geheimnis wird immer noch über den

Verlauf der geheimen Sitzungen beobachtet . Es ist

immer noch nicht sicher , ob die Verhandlungen nicht

in Versailles stattfinden werden oder nicht , da der

Raum im Staatsgebäude zu eng bemessen ist . Augen¬

blicklich herrscht die Ansicht vor , daß das Verfahren

gegen die flüchtigen Angeklagten eingestellt werden

wird , da man befürchtet , diese würden sonst gegen

Schluß der Debatten nach Frankreich zurückkehren und

dadurch die ganze Untersuchung von Neuem zu be¬

ginnen zwingen werden .

London , 22 . Sept . Major Esterhazy droht im

„ Daily News " mit neuen Enthüllungen gegen fran¬

zösische Generäle , besonders Billot und Boisdeffre , die

er im gegebenen Augenblick machen wird , und die in

ganz Europa ungeheures Aufsehen erregen sollen .

London , 21 . Sept . Gegenüber einer Meldung

der „ Daily News " , wonach Präsident Krüger tele¬

graphisch die Königin Viktoria um Erhaltung des

Friedens ersucht haben füllte , erfährt das Reutersche
Bureau von gut unterrichteter Seite , daß die Königm

ein derartiges Telegramm nicht erhalten hat .

LmMMck !

Mein siebenjähriges Töchterchen hatte durch ( inen
Fall von bi . Treppe fich eine Krümmung des Rück¬
grates zugezogen ; ich zog sofort einen Arzt zu Rate ,
aber trotz alledem « urse das Kind immer schwächer .
Zwölf Monate wußte eS im Polster liegen , alS dieses
auch nicht half , reiste ich mit dem Kinde nach Bonn ;
es wurde ihm ein Panzer ungelegt , welchen eS nach acht
Tagen auf Rat eines hiesigen Arztes ablege » mußte , da
derselbe erklärte , es leide an Lnuqentnberknlose und

Wassersucht und daS Kind müsse in drei Woche «
sterbe « . ES wurde schließlich so schwach , daß eS weder
stehen noch gehe » konnte . Nun kamen mir die großen

Heilerfolge des MagnetiSmuS durch Herr » Tormin in Düs¬
seldorf , Sternftraß : 20a . »u Ohren . Ich reifte mit dem
leidenden Kinde nach Düsseldorf . Nach et « er magnetische »

Behandlung do « 2 Monate « ist das Kind frisch und
munter , spielt mit anderen Kindern auf der Straße , macht
stundenlange Wege und fühlt stch so gekrästtgt , daß wir
die Kur alS beendet betrachten können . Ich statte hiermit

Herrn Tormt « meinen innigsten Dank ab und wünsche ,
daß derselbe , frei von Neid und Mißgunst anderer Aerzte ,
noch lange Jahre zum Heile der Leidenden leben wöge .

Maye « bei Coblenz . S77Lr
Jac . Clase « , Mühlenbesitzer .

KkKschNrr über das Wese « des Magnetismus
« ebst seit 1 » Jahre « i « Düsseldorf erfolgte « Het -
l « « Le « gratis .

Tormin , WWckopch.
Wetter - Krricht .

Borausfichliches Wetter am 23 . Sept . : Borwiegend
wolkig bis trüb , windig , Regenfällr . ziemlich milde .

Civilstaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

De » 14 . Sept .: AlfonS Maria Josef , S . d . Postasfist , « mil
Lipke , Cor .cordtaflr . — Den 18 : Karl Gustav , S . d . Bildhauers
Gustav Rotz . Worringerstr . — Friedrich Ernst , S . d . Stellmacher ?
Heinrich Schieferdecker , Ellerstr . — Den 16 : Heinrich , S . d . Schosser
Meisters Josef Staab , Thalstr . — Den 11 : Elisabeth Maria , T . d
Schlossers Wilhelm « ik , Ratherstr . — Den 13 ..- Karl , S . d . Nestau
rateurs Wilhelm Windeck , Derendorferfir . — Den IS : Walter
Theodor . S . d . Gärtners Wilhelm Stein , Grafenberg . — Den IS .

Gntrud Josefine , T . d . Fabrikarbeiters Heinrich Mäder , Binnenstr
— Den 16 ; Johann , S . d . Bäckers August Schwenzer , Altestadt .
— Den 18 ; Maria Elisabeth T d . Schlossers Wilhelm Cremer .
Loreltoftr . — De » 13 : Ewald Konrad Heinz , S . d . Reifenden
Richard Dumke , Adersstr . — Ernst August Hans , S . d . Stations
DiätarS August Korbach , Kaiser Wi ' helmstr . — Den IS .: Christian
Hermann Karl , S . d . Haadlunxsgrhi ' feu Karl Reißn « , Moltkestr .
— Der . 16 : Maria Elisabeth , T . d . Kommis Josef Schmitz . Aachener¬
straße . — Den 18 .: Johannes Gust . Paul , S . d . Schriftsetzers Pau
Büttgen , Mülheimrrstr . — Franz Josef , S . d . Tagel . Josef Buß
Ulmenstr . — Den 17 : Emilie Henriette Katharina , T . d . Schneider ?
a einrich van Beek , Bolkerfir . — Den 14 .: GrUrud , T . d . Tagel

eter Holz . Berbindungsstr . — Heinrich Josef , S . d . HülfSarbetterS
Josef Bervoft , Dammstr . — Den 19 : Friedrich , E . d . Former !
Heinrich Pullem , Rethelstr . — Den 16 .: Margaretha Katharina

T . d . MetzgrrmeiftirS Hermann Kreutzer , Oftstr . — Den 19 .: Agnes ,
T . d . Fabrikarbeiters Wilhelm Schmitz , Lonnenstr . — Den 18 :

Weruer Heinrich , E . d . Ingenieurs Wilhelm Schwarz , Grafenberg

— Den 19 . ; August Ernst , S . d . SchlofferS Heinrich Käßner , Rethelstr .

— Den 18 : Peter , E . d . Fabrikarbeiters Nikolaus Becker , Bogenstr
- Den 1V . : Paul Adalbert , E . d . Fabrikarbeiters Albert Quast .
Degerstr . — Petronell « Maria , T . d . Schlossers Heinrich Reiser
Kölnerstr . - Den 17 : Aloy , Johannes . E . d . Tage ! . Rudols
Schmacks , Färberftr . — Den 19 : Katharina AgneS Wtlhelmina

T . d . Fabrikarbeiters Wilhelm Tufftng , Ellerstraße .

Gestorbene .

Den IS .Sept . : Josef Bossen , 1 I . 4 M ., Nordstr . — Maria
RenSmann , 6 M , Nordstr . — Heinrich Rombach , 11 M ., HunSrücken .
- De » IS .: Wilhelm Pütz . 1 I . 18 T . . Linienstr . — Den 18 . :
Margarethe Simon , 1 I . 7 M , Thalstr . — Den 19 : Johann
vüster , 1 M . 10 T . . Kölnerstr . — Franz Schuch . 5 M . Neußerstr .
— Wilhelmine Edling , 5 M .. gürstenwall . — Anna Rommerskirchen ,
3 M . 13 T . , Ackerftr . — Den 18 . : Josef Butzo » , o . G . 91 I . ,

Witwer Himmelgeifterstr .

CD
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K

g » 4 . Oktober : Frankfurter Pferdelose ä 1 Mk . — 1200 Gew . mit 72 . 000 Mk . W . ' ^
Z 12 . Oktober : Berliner Pferdelose ä 1 Mk . — 3233 Gew . mit 102 . 000 Mk . W . ® !“

§28 . Oktober : Königsberger Lose 4 1® ! . - 2100 Gew . mit 50 , 180 Mk . SB . äj ?
o ? 18 . November : Badener Pferdelose L 1 Mk . — 2000 Gew . mit 100 ,000 Mk . W . r ‘ n

L6900 jeBtae r: mi525000i = =
z . Verlosung .

Ziehung 20 . - 26 . Oktober c .
per LoS 3 Mk . 11 Lose 30 Mk .

Meissener Dombail - Geldlotterie.
100 , 000 , 60 , 000 , 40 , 000 , 20 , 000 , 10 , 000 rc .

« rtltlf „ ‘ » ® « « n » . 25 - 30 Ä

Wer gesundler gei
schlafen will ,

W“ kaufe Haseuspitze « . m

Bette « von 6 M . 50 Pfg . an .
Beste und billigste Bezugsquelle

für fertige Betten . 8791itoMt 56.

Metzgerei nn (l
Wirtschaft

zu kaufen gesucht .

Offerte » mit Kaufpreis u . 8789
Metzgerei an die Expedition .

4 erfahr . Schreiner *
finden dauernde Beschäftigung bei

Job . Schmock , 8777

Mechanische Schreinere , Ratirgev .

—
r«
-e

w :r 100 , 000 , 50 , 000 , 25, 000, 15 , 000 , 2 ä 10 , 000 rc .
zur Errichtung von Ziehung in B -rliu vom 16 .— 21 . Dezbr . ,
Lungenh - tlstiitte » . SM " per LoS » , S0 Mk . ' « B

100,000, 50 , 00« , 25,000, 15,000, 2xl0 , 000 , 4x5000 : c .
Weimar - Lose 1 Mk .. 11 Lose 10 Mk . Hauptgewinne Mk . 50 . 00 « , 10 , 000 re .

Original - Lose empfiehlt und versendet , auch gegen Nachnahme , daS 8674

Bank - und Lotterie- Geschäft Frrd . Schäfer , Königsallee 26 . Tel . 498 .
Liste « der Straßburger Geldlotterie eingetroffe « .

meiner Kasse .
Auszahlung aller Gewinne a «

mrtMsG-susyoZ-ivMTKsÜrkMA
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Die Eröffnung

meines neu eingerichteten

Central - Geschäftes

in meinem Hause

8 Blumenstrasse 8

(Fclce SchadowstrasseJ
beehre ich mich hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen .

Meinen hochverehrten Freunden und Gönnern statte ich gleich¬
zeitig für das mir bisher in so reichem Masse entgegengebrachte
Vertrauen meinen herzlichsten Dank ab . Hs wird auch ferner mein

Bestreben sein und bleiben , mir immer dieses Wohlwollen durch
Lieferung des Besten , also einer hervorragend guten Ware , bei
billigsten Preisen dauernd zu bewahren .

Mein Cigarren - Lager , eines der grössten unserer westlichen
Provinzen , ist so reich assortiert , dass ich in den Stand gesetzt bin ,
Jedem , auch dem verwöhntesten Raucher , etwas Passendes zu bieten .

Jfavana - 3mporten

fallen in diesem Jahre wieder etioas besser aus und sind vor
allen Dingen milder in Qualität , als wie in den letzten Jahren .

Ich habe dieser Spezialität meine ganz besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet und als Lagerraum einen vorzüglich venti¬
lierten und praktisch eingerichteten Keller für

Smport - Cijarren und Cigarretten

bauen lassen , wodurch es mir ermöglicht wird , diese Ware in
vorzüglichster Beschaffenheit zum Verkauf zu bringen .

Die Preise für Havana - Importen habe ich denkbar niedrig st
bemessen , wovon ich in der Auslage meiner Schaufenster
besondere Notiz zu nehmen bitte .

Hamdurzer , Zremer und Westfäl .

liefere ich sowohl in Hand - wie auch Formen¬
arbeit in allen Preislagen , Qualitäten Und
Farben , im Preise von 35 — 400 Mk . per Mille .
halte ich in allen gangbaren Sorten und
Marken in reichster Auswahl vorrätig und
bringe durch sachgemässe Lagerung stets

frische Ware zum Verkauf .

ZJU J eff T7 vo r axt nr / f übernehme ich volle Garantie für bruchfreie

” Ankunft und liefere innerhalb Deutschlands
bei Beträgen von 20 Mark an franko .

Bei Abnahme von lOO Stück an gewähre ich mit Ausnahme der
Havana - Importen , welche rehzjteUo ^ Cassa calculiert sind , -5° /0 Rabatt .

Indem ich zu einem Besuche meiner Central - Verkaufsstelle
und meines Lagers , welches in der gesamten 1. Stage meines Hauses
untergebracht ist , besonders einlade , empfehle ich mich

hochachtungsvollst

C . ftiCS , LzarrenImporteur .

Centrale , Comptoir und Lager .
Blumenstrasse 8 , Ecke Schadowstrasse . Fernsprecher 1000 .

Filialen :
Bahnstrasse 2 , im Hötel Continental .

8785

Fernsprecher 1286 .
JVorringerstr . 1, Fernspr . 1450 .
Graf Adolfstrasse 44 .
Bismarckstrasse 54 b .

Herzogstr . 13 , Fernspr . 1237 .
Bismarckstr . 103 , Fernspr . 2174 .
Kölnerstrasse 293 .

z

;

:

kaafeo ihre

VerlobungsringtBrautpaare

am besten and billigsten in der

Trauringfabrik§arR ,
8 Fllngerstrasse 8 .

Stet * grosse Answahl am Lager Ton Hk . 4 , — an bis n den
schwersten Mastern , in Jeden Fe ing e h al t . " **

Jeder Ring Ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

Unterhaus
oder

klrlnrl . Gtage
von kleiner , ruhiger Familie

zu mieten gesucht » möglichst

Nähe der Oststraße .

Off . mit Preis au die Exp

G . Noack
and Büchsensiaeherei, gegr. 1824 ,
Berlin C . , Rossstr . 26 ,

« unweit der Breiteatr.
empfieltbilligstDrillingCt leichteCöBtralfBUOT“
Doppelflinten , Teeobinpe und Revolver allerneuesten Systemezu enorm billigen Preisen.Preislisten gratis und franco .

8125

Serie 6 .

Direktion: Eugen Staegemann Erden .

6 . Vorstellung . Freitag den 22 . Sevt . 1892 .

Die Zanbrrfiöte .
Op :r in 2 Aufzügen von Tmanuel Schikaneder .

Musik von W . A . Mozart .

Regie : Olkar Fiesler . Dirigent : Joseph Töllrich .

Anfang 7 Uhr . — Operu - Pretse . — Ende 9° / « Uhr .

Samstag zum 2 , Male : Unter blonden Bestien .
Hierauf zum 2 . Male : Hans .

Sonntag : Cavalleria rnstieana . Hierauf : Aleffandro Stradella .
Montag : DaS Glöckchen des Eremiten .

DienStaa : Ultimo .

Mittwoch : Der fliegende Holländer .

BC Nur « och kurze Zeit !
HT Im Circusbau - WW

au der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,
WMnWs Volks - Wal ».

Direktion : Anton Baum .

Freitag den 22 . September 1899 :
Ghrermbend für Direktor Anton Daum .

Zorn 5 . Haie :

Der Leutnant vom Himmel .
Große Ausstattung ? poffr mit Gesang in 5 Bildern v . W . Millowitsch .

Samstag , zum letzte » Male :
Der lieutnant vom Simmel .

MP“ Näheres durch die TageSzettel . - WS 8768

Fast
unverschleissbare

Schul - Stiefel .

Dieselben kosten in kräftig gepinnter Ausführung :

Nr . 25 — 26 27 - 28 29 — 30 31 — 33 34 — 36

Uk . 2 , 50 2 , 75 3 , 00 3 , 25 3 , 50
Sdmhwareiiliaug

7935

iMittelstr
3 r 8 . Koopmann ,Mittelstr .L

Sekretariatder deutschen
GewerkvereiueDüffeldorf
(Atht itet = Srbrttatint) ,

Schwancnmarkt 2 , 8167

erteilt Rat in allen Fragen der
ilrbeiterlebenS , wie in Unfall -

sirankenkuffen «, JnvaliditätS - ,
OewerbegerichtSsachen , Anfertigung

der notwendigen Schriftstück «.
Sprechstunden vorm . v . 11 — 1 Uhr ,
Mittwoch ? u . Samstags von 7 b :k

9 Uhr abends ,
Sonntags von 10 - 12 Uhr vorm

EäMchtfeler «
mit den Daunen habe ich abzu -

geben und versende Postpuckete ,
enthaltend

V Pfand netto k M . 1 , 40
per Pfand ,

dieselbe Qualität sortiert
( ohne Steife )

mit M . 1 , 75 per Pfund ,
gegen Einsendung deS Betrage ? .

Für klare Ware garantiere , und
nehme was nicht gefällt zurück

Rudolf Müller .
8154 Ltolp in Pommern .

? atente
besorgt und rerwerth *

gut und sehnet !

f . HttchhoU , Jngenieui
Düsseldorf, Schadowstr . 8t
Central * Berlin , £euis * rtstr . M .

Ein Wort an Alle ,
die Französisch , Englisch Italienisch
Spanisch , Porlugiestfch , Hollän¬
disch . Dänisch , Schwedisch . Polnisch
Busstsch oder Böhmisch wirlliS
sprechen lernen wollen . Gratis uni
ranko zu beziehen durch di

Rofenthalfche Berlagshandlung i >

Leipzig . _ _ _ _ _ _

Klavierstimmer und
Reparatcur

A . Hambloch .
Wielandstraße SO . 6840

Frau H . Türck ,
Pfaudversehenu, « «

16 Krämerftraße 16 .

Ltsät. TonhLlIv .
( Im Kaiserseral .)

Samstag , den 23 . September :

Sinfonie - Konzert
ies städtischen Orchesters unter

‘Leitung d . städt . Kapellmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 Akademische Fest - Ouvertüre
von Joh Brahms .

2 „ Pensäe de Minuit“ , Medita¬
tion von E . de Hartog .

8 . Siegfried ’s Rheinfahrt a . d .
Mnsikdrama „ Siegfried“ von
Wagner .

4 . Künstler - Carneval von Joh .
Svendsen .

Pause .

5 . Unvollendete Symphonie H -
moll von Fr . Schubert .

6 . Les Prdludes , symphonische
Dichtung von Fr . Liszt .

Anfang 7 ' / . Uhr .

Eintrittspreis Mk , 0 ,60 ,

•hnkarten k 4 M . und Jahres 1
Abonnement an der Kasse .

Kein Krnch
mehr !

Jeder Bruch wird vollkomme «
und sicher geheilt ohne Operation
und oho « Schmerzen in ganz kurzer
Zeit . Garantie : Wenn nicht
geheilt » so Geld zurück . Mau
frag « Brochüre . welche jedem Bruch
leidenden gratis und frank » jufle »
fandt wird durch daS

Pharmaeentifche vnrean »

Balkenbnrg < L >) , Holland

( Da Ausland , ist Postkarte wst
10 Pfg . zu frankieren . 862t

Wollen Eie auch so duit fdftleiHßntJi
KchnnrrSart » ’’. u

Dann gebrauchen©J
- en SerühmtenAaro

enengungsSatsaE ]Fixolin
»as lfi » «« l ' tk' W *
M , da » ztartu »r » fe » . Preis
Dose Markl .uo, P -r»
20 Pfg . gegen . RM

_ lnahme »der S8ot9w
tnsendung zu beziehenvon ,

Ze- nk Koch , Aeuenrad« 87 g , iflß.

)

Zu kaufen gesucht
ein noch gut erhaltener , gebrauchter

kl . Mantelofen .
« - fl . Off u . V 0 200 an die Exp .

Schreinerarbeit
ganze Bauten , werde »

angenommen .
Sanschrrirrerei

von 87

Gust . Messerschmied «,
Kölnerstratze 44 .

Telephon Nr . 765
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